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r*& ^obannistriebe. & &
eroeilen, roenn bie Sage am tängftert merben unb bie

Sommerfjifee lulminiert, fofern man nidjt megen anberm

SBetter mieber Ijeigen mufj, gibt eS allerlei Störungen in
ber 3tatur. ©o ift'S, menn bie SJtaifüfterf Sdjnee bringen
unb fo ift'S, menn Somben in eine ©odjjeitStutfdje fliegen.

3m ßanbe, mo bis jur putigen Stunbe bie größten

©ierfdjinbereienpptjig unb non benSBfaffen unangefochten

Ttnb, tjat ein »nardjift, ber Sage nadj au« guter gamifie, ein pfbeS pn=
bert unfdjutbige SJtenfdjen getötet ober oerlefet, meil er glaubte, burdj einen

flönigSmorb Spanten glüdtidj au madjen. äMeHeidjt glaubte er eS audj

nidjt, benn roaS follte einem Slnardjiften baran liegen, anbere SBölfer glüd>

lidj ju madjen? ©aS aber ift tonftatiert, bafj ber Sdjrecfen über ben Oes

frönten brütet, menn fte aepmal unoerlefet auS ber Slpre fommen. Unb

ebenfo ift tonftatiert, bafe aEer ©eremonienfirlefana unb aUeS flrönungSöl,

mag eS audj nom SBapfte gemeifjt fein, feinen ©etter mert tft gegenüber

einer ©ofiS Sprengquectfilber ober roaS fonft in bie SBonbonnieren praftü
giert mirb.

SJtancpr anbere gürft, baau mandjer ©offutfdjer unb ©oflatat unb

roaS aUeS aur perfönltdjen Umgebung ber (Sefalbten beS ©errn geprt,
mag beim ßefen ber jüngften Stadjridjten ein gröfteln empfunben fjaben,

benn menn eS audj bieSmal einem Slnbern gegolten, einmal mufj man

benfen fommt bie Steip an midjt
©en Negern in Sübafrifa mitb baS aiemtidj gteidjgüttig fein, fönnen

fte ftdj bodj erinnern, bafj nor nodj nidjt fo oielen 3afjren etn europäifdjer

flaiferfop auf ber SJcenfajenjagb einem SJfetfe erlag, ben ein gotttofer

Sulufaffer auf itjn abfdjofj, meit er nidjt begriff, bafe einem gürftenfope
unb nodj baju einem SBariferfinb unb nodj baju einem ßiebling be§ SBapfteS,

aEeS erlaubt ift, maS ifjm gelüftet, ©ie beutfdjen Sofbaten, bie ftdj jefet

in ben trofllofen flarrenfelbern prumpeen müffen, fäfeen alle miteinanber

Iteber in SMndjen im StuguftinerfeEer ober in Stürnberg im S3ratrourft=

glödtein, fte fdjiefjen bie Sdjmataen nidjt auS SJforbluft nieber, fonbern

nur reglementSmäfeig, aber baS beutfdje SJolf, baS puSplterifcp, fragt,

mie etma bie grau etneS Sonntagsjägers ben effeftioen SBreiS eines ers

fegten ©afen beredjnet, mie fjodj ein erlegtes Stücf SSufdjmann, eine nieber=

gebrannte Stopptte au ftefjen fommt. Unb ba fdjauts übel auê. SDtan

fommt auf fjorrenbe Summen. Unb maS baS übelfte ift, baS ift bie Ont=

mort auf bie grage! SBaS ift baS ©nbe oom Sieb? ©er öfonomifdje Stufeen

mirb in einem gingerfjut SBlafe fjaben. flrtegSrufjm ift eS audj nidjt. SBaS

benn? ©arüber mufj ber SteidjStag entfdjeiben.

SBenn 33erfin feinen oerrürJten neuen ©on £uir.otte in ber SBerfon

eines ftocfpreufeifdien Stundefrübengrafen fjat, fo fteEt ftdj ifjm nun SBagem

mit einer aftabeligen ßangfingergtäftn an bte Seite.

©er beutfdje flaifer übt fidj oorläufig im (Srofeoaterfpiefen* unb

fjat unlängft einer flnabenfdjufe, bie ftdj bettetnb bireft an ifjn manbte,

gegen ben SBiEen beS SteftorS gerien bifttert. Sein Orofeoater fjat befannt=

lidj, nidjt gar lange oor feinem ©obe, einer Stnaafjf ßanbtoepmänner, bte

ftdj mit Umgefjung ber Snftanaen bireft an ifjn manbten, mit einer fangen

Steip oon 3udjtpuSjapen geantmortet.

©aS fttEe ©oEanb, baS geroofjnt ift, auS ben Surfen au leben, fott
abermals burdj amei ©reigntffe oon ftdj au reben madjen. ©ins gefjört in
bie grauen= unb ©ebammenabteifung, benn faft gleidjaeitig mit Seutfdjtanb
merben bie SUebertanbe burdj einen flronprtnaen beglüdft, fofern eS feine

SBrinaefftn ift, bie befanntlidj beim ©offatutfajiefeen um einige Sdjufj SBuloer

meniger roertgefepfet merben. ©aS ameite, maS ©oEanb au fefjen befommt,

ift ein neuer griebenSfongrefe. SSiefletdjt fjat man beS guten ©abafS

megen, ben man aur griebenSpfeife nötig fjat, juft biefeS fjarmfofe ßanb

erforen; ober StiflauS, ber mongolifdje gtiebenSengel, benft aum SBorauS

an ben flafeenjammetPring, ber mieber nötig mirb, menn eS gefjt, mie
baS lefete mal. Sooiel ift gemife, bafe man bie ganae ©paterapre am
epften mit bem Stamen StoEmopSlonaert titulieren fönnte.

©afe bagegen bem gürft oon Stumänien bei Slnfafe feines 3tegterung8=

jubiläumS aEe ©pe angetan mürbe, baS finbet ber Stebelfpalter mie feine

floEegen, bie anbern Orofemädjte, gana in ber Drbnung, benn flari I. pt
auf feinem fdjmierigen SBoften oäterlidj unb tapfer gepnbelt unb baS ein=

äige mal, ba er au gelbe aog, ben überftolaen Stuffen feine ©üdjtigfeit als
plfenber Stetter beroiefen. StiflauS mit feiner ©uma, an beren ©rnft
Stiemanb redjt glauben miE, mirb faum nadj oieraig 3apen ein foldjeS

oom ganjen SBolfe geteiltes, ungetrübtes Subiläum erleben.

SBaS aber, um nodj einmal auf ben Slnfang aurücf au fommen, bie

SJtabriber SJtorbgefdjidjte unb ben Slnardjiften betrifft, fo tft nodj eines au

erroäpen, bafe nämlidj baS ganae oon ber SBeit oetftudjte Sittentat nodj

fange nidjt fo oief SJtenfdjenleben gefoftet pt als baS oiefjmäfeige Sfutos

mobtffapen nur aEein in granfreidj erpifdjte. Söei ben Slnardjiften lann
man roie bei ben 3'futten fagen: Sint ut sunt, aut non sint. Stber roaS

foE man oon ben Slutomobilgnoten fagen, bie ftdj nodj einbtlben, aur beften

«efeEfdjaft au gepren? SBenn nun ein beutfdjer ©rabifdjof feinen 8fnge=

prigen bie SBenüfeung biefeS 3nftrumenteB unterfagte, fo mag er eS mofjl
in ©inftdjt auf beffen SJÎifebraudj getan pben, unb roenn eine oielgetefene

beutfdje 3e*tung bie grage aufrottft: SBeife ber flirdjenmann audj, roer

aEeS automöbelt? fo pt baS SBlatt roeiter nidjts als ben SIft einer

plumpen albernen Speidjeltecferei begangen.

P. S. 3m Sdjroeiaerlänbdjen rooEen roir frofj fein, bafe nidjt aEe

Cuartal eine Simptonbap eingeroeifjt roerben mufe, fonft roären roir felber
balb oerfimpelt.

©odjbefdjeerte Stebaftion!
$ur redjten 3ei* pben roir nodj

bie gute SJteinung erfapen, bie unS

im Sdjroeiaerlanbe oon ben nimmer=

fatten Spcagoer gleifdjoerfdjnefetern
freunbfdjaftlidj augebadjt mar. ©8

märe bodj fdjabe, meinten 3*ne,

menn fte bie burdj unb burdj oers

ftünfenen SIbfäEe aEer tierifdjen Sfrs

ten fjätten auf ben SJliftpufen roerfen

müffen, roo bodj in ber europäifdjen
Sdjroefterrepubfif ein fo lufratioeS
(Sefdjäft roinfte!

SJceine fpridjroörtlidje SBerbtül=

ligung geftattet mir nidjt, au gtau=

ben, bafe ber befannte 3tei=3MEer in
33afel feinem flonfumoerein einen roirflidjen ©ienft geleiftet fjabe. Sogar

tn Söafet fjätte man ftdj oon ber SBötimannlerei* erfjolt, bie btefer megen

ber ßebenSmittel=SBurofratie in Umlauf gefefet tjatte, benn bort ptten fte

runb 3000 Stein roeniger, afS feiner Seit bie Snitiatioe gegen baS ®e5

fefe unterfdjrieben ptten! 3efet fommt aber ber biete ©eil nadj, benn

bie SBttfpufer'fdje ©rudredjnung für bie fonnenoetfinfternbe Slnaafjl oon

glugblättern mirb roofjl ein grofeeS ßodj in bie Stoffe be8 îîonfumoereinS

freffen. Orüfe (Sott bie flunft 1

Söeoor bie flitfdjen bei uns reifen, finb längft, rote in ber tropifdjen

3one, bie ßorberfränae bei uns reif unb bie grofee geftptte ift tängft
roieber eröffnet. Sdjon lange pt bie gemeinnüfeige ©efeEfdjaft tn ber

Sdjroeij un bem SBroblem prumftubiert, roie bie SlnaaP ber gefte bei uns

rebujiett roerben tonnte. 3dj glaube, fte roerbe biefe pdjftenS oermepen
bei Slnlafe iper 3apeS fefte!

3n Stufjlanb ift baS oon ber ©uma fortgejagte SJJinifterium immer

nodj am ßeben, ein 83eroei8, roie oiel paffioe ©nergie man auf ber einen
unb roie roenig afttoeS Sdjämbi" man auf ber anbern Seite pt!

3n ber SJtailänber SluSfteEung fjofft man bie 3nftaEterungS*8lrbeiten
bis aum Sdjluffe ber StuS'teEung glücflidj au ©nbe au füpen, bamit bann

mornbrigS gleidj mieber mit btm ©emontieren begonnen roerben fann. Stur

feinen Streif aroifdjen fjinein!
Ser SBiener 33ürgermeifter ßüger pt feinem Stamen roieber einmal

©pe gemadjt bei Stnroefenpit ber ungarifdjen SJtinifter im SBiener SBalaiS!

©r mufe offenbar forgen, nidjt ber SBergeffenpit anpim au faEen, baS ift
oon geit au 3"* fajon einen Sfanbal roert.

SJtoraleS, ber ftdj fetbft geridjtet, pnbelte offenbar nadj SDtoral unb

Slnroeifung ber 3efuiten, bie in ber SBeltgefdjidjte fdjon mandjeS Spüloerletn

gemifdjt, fdjon mandj' Söldjlein gefdjliffen pben. ©lemenS XIV. unb oor

ifjm fcfjon ©enri IV. nebft oiefen Slnbern fönnen ein Sieblein baoon fingen.

Ser englifepberoeibte Spaniotenfönig, ber immer nodj nicfjt ffertfaf genug

ift, foE offenbar au einer StaatSrettung* gebrängt merben. Slber eS

fommt SIEeS an bie Sonnen, fogar idj, bem neueftenS roieber ein trjra
Sonnenbab oerorbnet rourbe, aur Steuorbnung feiner SrüEigfeiten, roomit

tdj oerbfeibe, SP uit« ©rülltfer.

pin SJtaufer propfjeaeite naffen Sommer,
©a§ madjt ja mir unb anbern ßeuten flommer.

Unb nur oon SJtäufen, fofdjen flreaturen,
©at biefe SBeiSpit SJtaufermann erfupen.
©aS ift fürmap ein trauriges SBergnügen

3n Sadjen Ungejiefer au befrügen.
Sa fönnen roir bie fdjöne ßepe faffen,
Safe SJiäufe mep als Unfereiner roaffen.

D rounberlidj oerfefjfteS ©rbenleben,
SBo SMufe mefjr SJerftanb mie aJtenfdjen pben,
SBerbunfett roirb ber menfdjlidje ©prafter,
Ste ftnb propptifdj alfo oief gefepefter.
SBaS fann Stubieren meiter nodj beroirfen
SBo SJiäufe mep alg bie Oetepten mtrfen.

SBer fdjledjt ifet, fpürt'S im ßeibe; roer fdjfedjt trinft, im flopf.

^ ^ Jokannistriebe. ^ ^
eweilen, wenn die Tage am längsten werden und die

Sommerhitze kulminiert, sofern man nicht wegen anderm

Wetter wieder heizen muh, gibt es allerlei Störungen in
der Natur. So ist's, wenn die Mailüfterl Schnee bringen
und so ist's, wenn Bomben in eine Hochzeitskutsche fliegen.

Im Lande, wo bis zur heutigen Stunde die gröhten

Tierschindereien hoffähig und von den Pfaffen unangefochten

sind, hat ein Anarchist, der Sage nach aus guter Familie, ein halbes hundert

unschuldige Menschen getötet oder verletzt, weil er glaubte, durch einen

Königsmord Spanien glücklich zu machen. Vielleicht glaubte er es auch

nicht, denn was sollte einem Anarchisten daran liegen, andere Völker glücklich

zu machen? Das aber ist konstatiert, dah der Schrecken über den

Gekrönten brüret, wenn sie zehnmal unverletzt aus der Affäre kommen. Und

ebenso ist konstatiert, dah aller Ceremonienfirlefanz und alles Krönungsöl,

mag es auch vom Papste geweiht sein, keinen Heller wert ist gegenüber

einer Dosis Sprengquecksilber oder was sonst in die Bonbonnieren praktiziert

wird.
Mancher andere Fürst, dazu mancher Hoskutscher und Hoslakai und

was alles zur persönlichen Umgebung der Gesalbten des Herrn gehört,

mag beim Lesen der jüngsten Nachrichten ein Frösteln empfunden hoben,

denn wenn es auch diesmal einem Andern gegolten, einmal muh man

denken kommt die Reihe an mich l

Den Negern in Südafrika wird das ziemlich gleichgültig sein, können

ste sich doch erinnern, dah vor noch nicht so vielen Jahren ein europäischer

Kaisersohn auf der Menschenjagd einem Pfeile erlag, den ein gottloser

Zulukaffer auf ihn abschoh, meil er nicht begriff, dah einem Fürstensohne

und noch dazu einem Pariserkind und noch dazu einem Liebling des Papstes,

alles erlaubt ist, was ihm gelüstet. Die deutschen Soldaten, die sich jetzt

in den trostlosen Karrenseldern Herumhetzen müssen, sähen alle miteinander

lieber in München im Augustinerkeller oder in Nürnberg im Bratwurst-
glöcklein, sie schiehen die Schwarzen nicht aus Mordlust nieder, sondern

nur reglementsmähig, aber das deutsche Volk, das haushälterische, fragt,

wie etwa die Frau eines Sonntagsjägers den effektiven Preis eines

erlegten Hasen berechnet, wie hoch ein erlegtes Stück Buschmann, eine

niedergebrannte Rohrhütte zu stehen kommt. Und da schauts übel aus. Man

kommt auf horrende Summen. Und was das übelste ist, das ist die

Antwort auf die Frage! Was ist das Ende vom Lied? Der ökonomische Nutzen

wird in einem Fingerhut Platz haben. Kriegsruhm ist es auch nicht. Was

denn? Darüber muh der Reichstag entscheiden.

Wenn Berlin seinen verrückten neuen Don Quixotte in der Person

eines stockvreuhiscben Runckelrübengrafen hat, so stellt sich ihm nun Bayern
mit einer altadeligen Langfingergräfin an die Seite.

Der deutsche Kaiser übt sich vorläufig im Grohvaterspielen" und

hat unlängst einer Knabenschule, die stch bettelnd direkt an ihn wandte,

gegen den Willen des Rektors Ferien diktiert. Sein Grohvater hat bekanntlich,

nicht gar lange vor seinem Tode, einer Anzahl Landwehrmänner, die

sich mit Umgehung der Instanzen direkt an ihn wandten, mit einer langen
Reihe von Zuchthausjahren geantwortet.

Das stille Holland, das gewohnt ist, aus den Zinsen zu leben, soll
abermals durch zwei Ereignisse von sich zu reden machen. Eins gehört in
die Frauen- und Hebammenabteilung, denn fast gleichzeitig mit Deutschland
werden die Niederlande durch einen Kronprinzen beglückt, sofern es keine

Prinzessin ist, die bekanntlich beim Hofsalutschiehen um einige Schuh Pulver
weniger wertgeschätzt werden. Das zweite, was Holland zu sehen bekommt,

ist ein neuer Friedenskongreh. Vielleicht hat man des guten Tabaks

wegen, den man zur Friedenspfeife nötig hat, just dieses harmlose Land

erkoren; oder Niklaus, der mongolische Friedensengel, denkt zum Voraus
an den Katzenjammerhäring, der wieder nötig wird, wenn es geht, wie
das letzte mal. Soviel ist gewih, dah man die ganze Theateraffäre am
ehesten mit dem Namen RollmopSkonzert titulieren könnte.

Dah dagegen dem Fürst von Rumänien bei Anlah seines Regierungsjubiläums

alle Ehre angetan wurde, das findet der Nebelspalter wie seine

Kollegen, die andern Großmächte, ganz in der Ordnung, denn Karl l. hat
aus seinem schwierigen Posten väterlich und tapfer gehandelt und das einzige

mal, da er zu Felde zog, den überstolzen Russen seine Tüchtigkeit als
helfender Retter bewiesen. Niklaus mit seiner Duma, an deren Ernst
Niemand recht glauben will, wird kaum nach vierzig Jahren ein solches

vom ganzen Volke geteiltes, ungetrübtes Jubiläum erleben.

Was aber, um noch einmal auf den Anfang zurück zu kommen, die

Madrider Mordgeschichte und den Anarchisten betrifft, so ist noch eines zu

erwähnen, dah nämlich das ganze von der Welt verfluchte Attentai noch

lange nicht so viel Menschenleben gekostet hat als das viehmähige
Automobilfahren nur allein in Frankreich erheischte. Bei den Anarchisten kann

man wie bei den Jesuiten sagen: Sint ut sunt, aut non sint. Aber was
soll man von den Automobilgnoten sagen, die sich noch einbilden, zur besten

Gesellschaft zu gehören? Wenn nun ein deutscher Erzbischof seinen

Angehörigen die Benützung dieses Instrumentes untersagte, so mag er es wohl
in Hinsicht auf defsen Mihbrauch getan haben, und wenn eine vielgelesene

deutsche Zeitung die Frage auswirft: Weih der Kirchenmann auch, wer
alles automöbelt? so hat das Blatt weiter nichts als den Akt einer

plumpen albernen Speichelleckerei begangen.

S. Im Schweizerländchen wollen wir sroh sein, dah nicht alle

Quartal eine Simplonbahn eingeweiht werden muh, sonst wären wir selber

bald versimpelt.

Hochbescheerte Redaktion!
Zur rechten Zeit haben wir noch

die gute Meinung erfahren, dte uns
im Schweizerlande von den Nimmersatten

Chicagoer Fleischverschnetzlern

freundschaftlich zugedacht war. Es

wäre doch schade, meinten Jene,

wenn sie die durch und durch ver-
stünkenen Abfälle aller tierischen Arten

hätten auf den Misthaufen werfen
müfsen, wo doch in der europäischen

Schwesterrepublik ein so lukratives
Geschäft winkte!

Meine sprichwörtliche Verdrülligung

gestattet mir nicht, zu glauben,

dah der bekannte Nei-Müller in
Basel seinem Konsumverein einen wirklichen Dienst geleistet habe. Sogar

in Basel hatte man sich von der Bölimannlerei" erholt, die dieser wegen

der Lebensmittel-Bürokratie in Umlauf gesetzt hatte, denn dort hatten sie

rund 3000 Nein weniger, als seiner Zeit die Initiative gegen das Gesetz

unterschrieben hatten! Jetzt kommt aber der dicke Teil nach, denn

die Birkhäuser'sche Druckrechnung für die sonnenverfinsternde Anzahl von

Flugblättern wird wohl ein großes Loch in die Kasse des Konsumvereins

sressen. Grüß Gott die Kunst!
Bevor die Kirschen bei uns reisen, sind längst, wie in der tropischen

Zone, die Lorberkränze bei uns reif und die grohe Festhütte ist längst

wieder eröffnet. Schon lange hat die gemeinnützige Gesellschaft in der

Schweiz an dem Problem herumstudiert, wie die Anzahl der Feste bei uns

reduziert werden könnte. Ich glaube, sie werde diese höchstens vermehren

bei Anlah ihrer Jahres feste!

Jn Ruhland ist das von der Duma fortgejagte Ministerium immer
noch am Leben, ein Beweis, wieviel passive Energie man auf der einen
und wie wenig aktives .Schämdi" man aus der andern Seite hat!

Jn der Mailänder Ausstellung hofft man die Jnstallierungs-Arbeiten
bis zum Schlüsse der Ausstellung glücklich zu Ende zu führen, damit dann

morndrigs gleich wieder mit dem Demontieren begonnen werden kann. Nur
keinen Streik zwischen hinein!

Der Wiener Bürgermeister Lüger hat seinem Namen wieder einmal

Ehre gemacht bei Anwesenheit der ungarischen Minister im Wiener Palais!
Er muh offenbar sorgen, nicht der Vergessenheit anheim zu fallen, das ist

von Zeit zu Zeit schon einen Skandal wert.
Morales, der sich selbst gerichtet, handelte offenbar nach Moral und

Anweisung der Jesuiten, die in der Weltgeschichte schon manches Pülverlein
gemischt, schon manch' Dölchlein geschliffen haben. Clemens XIV. und vor

ihm schon Henri IV. nebst vielen Andern können ein Ltedlein davon singen.

Der englisch-beweibte Spaniolenkönig, der immer noch nicht klerikal genug

ist, soll offenbar zu einer Staatsrettung' gedrängt werden. Aber es

kommt Alles an die Sonnen, sogar ich, dem neuestens wieder ein extra

Sonnenbad verordnet wurde, zur Neuordnung seiner Trülligkeiten, womit
ich verbleibe, Ihr alter Trülliker.

Min Mauser prophezeite nassen Sommer,
Das macht ja mir und andern Leuten Kommer.

Und nur von Mäusen, solchen Kreaturen,
Hat diese Weisheit Mausermann erfuhren.
Das ist fürwahr ein trauriges Vergnügen

Jn Sachen Ungeziefer zu befrügen.
Da können wir die schöne Lehre fassen,

Dah Mäuse mehr als Unsereiner wassen.

O wunderlich verfehltes Erdenleben,
Wo Mäuse mehr Verstand wie Menschen heben,

Verdunkelt wird der menschliche Charakter,

Sie sind prophetisch also viel geschockter.

Was kann Studieren weiter noch bewirken

Wo Mäuse mehr als die Gelehrten mirken.

Wer schlecht iht, spürt's im Leibe; wer schlecht trinkt, im Kopf.
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